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Schluss mit den Erpressungs-Drohungen
und der Arroganz von Steinbrück und Co!*

Wir sind ein souveränes Land. Der Bundesrat muss
endlich den Gegenangriff führen, statt zu kapitulieren.

*«Wir müssen nicht nur das Zuckerbrot benutzen,
sondern auch die Peitsche.» Steinbrück am 21.10.08 in Paris

«Man muss die Kavallerie nicht immer ausreiten lassen.
Die Indianer müssen nur wissen, dass es die Kavallerie
gibt.» Steinbrück, Blick, 16.3.09

«Es hat nie eine schwarze Liste gegeben, es ist nur ein
Instrument gewesen, um die Indianer in Angst und
Schrecken zu versetzen.» Steinbrück, News, 17.3.09

SPD-Chef Müntefering zu den «Steueroasen»: «Früher
hätte man dort Soldaten hingeschickt. Aber das geht
heute nicht mehr.» Ansprache in Ludwigsburg am 25.2.09
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Einsenden an: AUNS, Postfach 669, 3000 Bern 31, Tel. 031 356 27 27, Fax 031 356 27 28, PC 30-10011-5

www.auns.ch

JA, ich werde ❏ Mitglied ❏ Sympathisant ❏ Gönner
(Jahresbeiträge: Mitglied Fr. 35.– , Gönner Fr. 100.–, Sympathisanten nach freiem Ermessen)

Unterschreiben Sie jetzt die online-Petition auf www.auns.ch

Die überparteiliche AUNS (Aktion für eine unabhängige und neutrale Schweiz) kämpft für eine
unabhängige, neutrale, sichere und weltoffene Schweiz. Werden auch Sie Mitglied der AUNS!
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Gemeinderat Hombrechtikon

Kurznotizen aus
dem Gemeindehaus
Neue Gemeindegrenzen. Die Baudirek-
tion hat einen Vorschlag zur Grenzregu-
lierung für die Gemeinden Hombrechti-
kon, Bubikon und Grüningen erarbeitet.
Die meisten Anpassungen erfolgten, weil
der Vorschlag die natürlichen Grenzen
wie zum Beispiel Parzellengrenzen oder
Strassen berücksichtigte. Der Gemeinde-
rat hat hierzu Stellung genommen, wo-
bei er unter anderem das Grüninger An-
liegen unterstützte, dass die Liegen-
schaften auf der Richttann neu nicht zu
Hombrechtikon zugeschlagen werden.
Die Grösse des «Gemeindebanns» Hom-
brechtikon wird durch diese im Entwurf
vorliegenden Grenzregulierungen nicht
massgebend beeinflusst.

Chlausbach. Der Chlausbach im Ab-
schnitt Feldbachstrasse bis Holzschlag-
strasse befindet sich in einem desolaten
Zustand. Der Ausbau muss dringend
vorangetrieben werden. Der Rat hat
hierfür einen Kredit von 33 000 Franken
für eine Machbarkeitsstudie gespro-
chen. Der Auftrag erging an die ACS-
Partner AG in Hombrechtikon.

Jugendhaus. Die Tiefbau- und Belags-
arbeiten für die Umgebung des neuen
Jugendhauses sind an die Rico Ponato
AG, Hombrechtikon, zum Preis von
rund 105 000 Franken vergeben worden.

Neues Feuerwehrauto. Das Verkehrs-
gruppenfahrzeug der Feuerwehr (Toyota
Hiace 4 WD, Baujahr 1992) hat sein
«Pensionsalter» erreicht und muss er-
setzt werden. Der Rat hat dem Kredit für
ein neues Fahrzeug in der Grössenord-
nung von brutto rund 90 000 Franken
zugestimmt. Netto ist mit Kosten von
rund 47 000 Franken zu rechnen. Die
Lieferzeit beträgt zehn Monate, so dass
dieser Betrag im Budget 2010 eingestellt
wurde. (grh)

Hombrechtikon Besserer Fussgängerschutz an der Etzelstrasse

Geeintes Projekt von Kanton und Gemeinde
Eine Sicherheitslücke im
Strassennetz von Hombrechti-
kon soll geschlossen werden.
Über das Projekt muss noch
abgestimmt werden.

Gemeinderat Hombrechtikon

Zwischen dem Restaurant Eichwis
und der Kreuzung Einmündung Etzel-
strasse in die Feldbachstrasse sind ins-
besondere für die Fussgänger die Ver-
kehrsverhältnisse sehr unbefriedigend.
Auf Intervention der Gemeinde ist nun
in Zusammenarbeit mit dem Kanton ein
sehr gutes (Vor-)Projekt lanciert wor-
den, das folgende Schwerpunkte be-
inhaltet:

• Erstellen des fehlenden rund 510
Meter langen Gehweges auf der östli-
chen Strassenseite zwischen dem heuti-
gen Gehwegende bei der Feldbach- und
der Grossacherstrasse.

• Erneuerung der beiden vor Jahren
provisorisch erstellten Bushaltestellen
Garstlig und Grossacher sowie Korrek-
tur der teilweise schlechten und unge-
schützten Zugänge.

• Beim Befahren der Einmündung
der Eichtal- in die Etzelstrasse müssen
Lastwagen und Busse auch die Gegen-
fahrbahn benutzen, was vor allem für

die Fussgänger (darunter auch zahlrei-
che Schulkinder) sehr gefährlich ist.
Die neue Einmündung wird so aus- und
umgebaut, dass die Lastwagen und
Busse problemlos verkehren können.
Ausserdem werden die Sichtverhältnis-
se für den einmündenden Verkehr stark
verbessert.

Kanton übernimmt viel
Die Gesamtkosten betragen rund

4 Millionen Franken. Kostenpflichtig
für die Gemeinde Hombrechtikon ist

«nur» die Einmündung Eichtalstrasse
gemäss Kostenschätzung im Vorprojekt
mit rund 795 000 Franken, wovon zwei
Drittel, das heisst rund 530 000 Fran-
ken, auf Hombrechtikon entfallen. Der
Anteil Hombrechtikons an der Fahr-
bahnsanierung infolge des Kanalisati-
onsprojektes beträgt rund 100 000
Franken. Dieser Betrag ist im bereits
bewilligten Projekt «Meteorwasserlei-
tung Tobelbach bis Etzelstrasse» schon
enthalten. Genauere Kostenangaben
können aber erst nach Ausarbeitung

des definitiven Strassenprojektes ge-
macht werden.

Dieses Projekt ist von grosser Bedeu-
tung, weshalb eine öffentliche Planauf-
lage nach Paragraph 13 des Strassenge-
setzes im Sinne eines Einwendungsver-
fahrens angezeigt ist und am Freitag,
20. März, amtlich veröffentlicht wird.
Aufgrund der Grössenordnung des Be-
trags (rund 530 000 Franken) handelt es
sich um ein Gemeindeversammlungsge-
schäft, das voraussichtlich im Herbst
oder Winter 2009 traktandiert wird.

Vielbefahrene Etzelstrasse: Hier sollen bauliche Massnahmen zum Schutz der Fussgänger realisiert werden. (Frank Speidel)

Küsnacht Gemeinderat und Unternehmer diskutierten am Gewerbelunch über Beruf und Familie

Arbeitnehmer gibt künftig Ton an
Ein Personalfachmann hat vor
Küsnachter Unternehmern
zum Thema «Förderung der
Familienfreundlichkeit in Be-
trieben» gesprochen.

Nicola Nina Dümmler

Gestern lud der Küsnachter Gemein-
derat die lokalen Unternehmer zu ei-
nem «informativen Lunch» ein. Rund 30
Vertreter aus 25 Firmen folgten der Ein-
ladung und fanden sich kurz vor Mittag
im Hotel Restaurant Sonne ein. Einmal
pro Amtsperiode veranstaltet der Ge-
meinderat einen solchen Gewerbe-
lunch. «Eine gute und generöse Sache»,
findet Martin Schneider, Präsident des
Gewerbevereins – nicht nur wegen des
ausgezeichneten 3-Gang-Menüs. «Das
heutige Treffen widmen wir einem
hochaktuellen Thema», erklärte Ge-
meindepräsident Max Baumgartner in
seiner Begrüssung: Mögliche Massnah-
men zur besseren Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie sollten diskutiert wer-

den. Hierfür hatte man den selbständi-
gen Unternehmensberater Matthias
Mölleney von der Beratungsfirma
peopleXpert in Uster zu einem Referat
eingeladen.

Familienfreundlichkeit ist top
Der Deutsche Mölleney ist Experte

auf dem Gebiet «Human Resources»: Er
war unter anderem Konzernpersonal-
chef der Swissair, von Centerpulse und
Unaxis. Nun ist er vom Regierungsrat
ernannter Promoter der Vereinbarkeit
von Beruf und Familie in Unternehmen.
Die Förderung der Familienfreundlich-
keit in Firmen hat sich der Regierungs-
rat zu einem seiner Legislaturziele
2007–2011 gesetzt. Während 40 Minu-
ten legte Mölleney witzig, pointiert und
rhetorisch ausgefeilt Zahlen und Fakten
dar. Die Küsnachter Unternehmer hör-
ten mucksmäuschenstill zu. Vor allem
mit Studien aus Deutschland zeichnete
der Fachmann ein düsteres Szenario für
Wirtschaft und Arbeitgeber: «Hauptpro-
blem werden die fehlenden Arbeitskräf-
te sein», erklärte er, auch wenn sich in
der derzeitigen Finanzkrise ein anderes
Bild zeige. «Künftig müssen unbedingt

mehr Leute in die Arbeitswelt integriert
werden.» Verschiedene Möglichkeiten
stünden dabei offen: Arbeitskräfte aus

dem Ausland, Erhöhung des Pensionie-
rungsalters, Steigerung der Geburtenra-
te von 1,42 auf 2,3 Kinder pro Familie
sowie die vermehrte Einbindung von
Frauen ins Berufsleben. «Die Unterneh-
men müssen für die Arbeitnehmer at-
traktiver werden. Denn in Zukunft wer-
den die Spielregeln im Bewerbungspro-
zess durch sie definiert», sagte er. So ge-
be es in den USA bereits Websites mit
Listen unter dem Schlagwort «Good
company to work for». Ist ein Betrieb
nicht auf dieser Liste aufgeführt, ist es
für ihn schwierig, qualifiziertes Perso-
nal anzuwerben.

Gemäss Umfragen führen Nach-
wuchskräfte die Familienfreundlichkeit
einer Firma als äusserst wichtiges Krite-
rium bei der Stellensuche an. «Die Ar-
beitgeber müssen sich intensiv anpas-
sen, sich auf die neue Bewerbungssitua-
tion mit Internet und Facebook einstel-
len sowie in die Familienfreundlichkeit
investieren», ist Mölleney überzeugt.
«Interessant, spannend» fanden denn
auch viele Unternehmer den Vortrag.
Doch fehlten den meisten konkrete – die
Region betreffende – Beispiele, wie die-
se Ziele zu verwirklichen seien.

Gemeinderat Herrliberg

Schiessanlage
wird geschlossen

Der Verpflichtung, einen 300-Meter-
Schiessstand zu betreiben, kam Herrli-
berg bisher in der Schmitteneich nach.
Gemäss neuem Umweltschutzgesetz
dürfen aber keine Schadstoffe mehr ins
Erdreich gelangen. Angesichts der Kos-
ten für ein Kugelfangsystem und Erneue-
rungen war es sinnvoll, über die Dorf-
grenze hinaus eine Lösung zu suchen.
Im Einvernehmen mit der Schützenge-
sellschaft wurde mit Meilen verhandelt,
und es resultierte ein Anschlussvertrag.
Die Herrliberger werden ihr Obligatori-
sches ab diesem Jahr in der nahen Anla-
ge Büelen schiessen. Deshalb hat das
Kreiskommando beschlossen, die Bewil-
ligung für den 300-Meter-Schiessbetrieb
in Herrliberg zu widerrufen. Weiterhin
in der Schmitteneich trainieren die Pisto-
lenschützen. (grh)

Matthias Mölleney referierte über
Beruf und Familie. (Nicola Nina Dümmler)


